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Internet-Anwendungen entwickeln mit Flow-Dateien:
Referenzhandbuch 
Einsatzmöglichkeiten
Diese Dokumentation beschreibt ein Implementierungsmodell für die Entwicklung von Internet-
Anwendungen, die über den Internet Transaction Server (ITS) gesteuert werden. 

Dieses Modell ermöglicht es Ihnen, Internet-Anwendungen zu entwickeln, die aus verbundenen
HTML-Seiten bestehen. Diese Seiten können Sie mit Daten füllen, die Sie aus dem R/3-System
(oder einem beiliebigen anderen externen System) entnommen haben. Die Seiten bieten eine
Reihe von Anwendungsfunktionen und werden über das Verfolgen von Hyperlinks oder über die
Verarbeitung von HTML-Formularen generiert. Der Dialogablauf wird auf Client-Seite vom
Benutzer festgelegt, der frei zwischen den Seiten navigieren kann. 

Da der Dialogablauf nicht von vornherein feststeht, hängt viel davon ab, was der Benutzer tut.
Dies steht im Gegensatz zum Dialogablauf in anderen Geschäftsszenarien, in denen die
Geschäftsanwendung den Navigationsmöglichkeiten des Benutzers Grenzen setzen kann. 

Die nachstehende Grafik veranschaulicht das Grundkonzept: 

Link 1

Link 2Process HTML Form
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Diese Dokumentation beschreibt, wie Sie Anwendungen entwickeln, die Flow-
Dateien verwenden, in denen die Geschäftslogik in Bausteinen implementiert ist, die
vom R/3-System gerufen werden. 

In zukünftigen Releases wird es möglich sein, Bausteinaufrufe aus jedem externen
System zu definieren. 
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Einführungshinweise
Sie sollten dieses Implementierungsmodell für Anwendungen einsetzen, die viele
Anwendungsfunktionen auf einer Seite anbieten, und bei denen der Dialogablauf nicht von
vornherein feststeht. 

Solche Anwendungen haben einfache mausorientierte Benutzungsoberflächen, erfordern nur
wenige Eingaben von Hand und begnügen sich mit geringen Datenformatierungsanforderungen.
Sie werden oft in Szenarien des elektronischen Handels (e-Commerce) eingesetzt. 

Integration
Um Anwendungen zu entwickeln, die Flow-Dateien verwenden, bei denen die Geschäftslogik in
Bausteinaufrufen aus dem R/3-System implementiert ist, müssen Sie folgende Komponenten
installieren: 

� Den ITS 

Der ITS bildet die Schnittstelle zwischen dem R/3-System und dem Internet. 

� Das SAP@Web Studio 

Das SAP@Web Studio ist ein PC-Werkzeug zur Implementierung von Services, die alle
vom ITS zur Ausführung von Anwendungen benötigten Dateien enthalten. 

� Das R/3-System 

Funktionsumfang
Wie alle anderen Implementierungsmodelle zur Entwicklung von ITS-gesteuerten Internet-
Anwendungen ermöglicht Ihnen auch dieses Modell die Entwicklung von Anwendungen, die
Dokumente im HTML-Format zurück an den Web-Browser-Client geben, da dieses Format von
allen größeren Web-Browsern verarbeitet werden kann. 

Wie bei allen anderen Implementierungsmodellen gibt es auch hier eine klare Trennung
zwischen Geschäftslogik und Präsentationsaspekten. In diesem Fall ist die Definition des
Dialogablaufes auch eine separate Aufgabe. 

� Sie implementieren einen Satz Bausteine, die die Geschäftslogik im R/3-System (oder einem
anderen externen System) enthalten. 

Wenn Sie die Geschäftslogik im R/3-System implementieren, legen Sie Business APIs
(BAPIs) oder remote-fähige Standardfunktionsbausteine mit dem Function Builder in der
ABAP Workbench an. 

� Sie implementieren die Präsentation und den Dialogablauf im SAP@Web Studio. 

Dazu müssen Sie einen ITS-Service anlegen, der alle zur Impelemtierung und
Ausführung der Anwendung benötigten Dateien enthält. 

� Die Präsentation legt das äußere Erscheinungsbild jeder Anwendung fest. 

Sie entwerfen die Präsentation, indem Sie einen Satz HTMLBusiness-Templates
anlegen. 

� Der Dialogablauf legt fest, welches Template wann angezeigt wird, abhängig von der
gewählten Aktion des Benutzers. 
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Sie implementieren den Dialogablauf, indem Sie die Logik in Flow-Dateien
definieren. Diese Flow-Logik definiert die Reihenfolge, in der Bausteine aufgerufen
werden, auf der Grundlage von Ereignissen und Ausnahmen. 

Es gibt eine Flow-Datei für jedes HTMLBusiness-Template, das eine
Dialogablaufdefinition benötigt. 

Der Einsatz von Flow-Dateien ermöglicht Ihnen größere Flexibilität bei der Entwicklung von
Internet-Anwendungen, da Sie sowohl die Präsentation als auch den Dialogablauf unabhängig
von der Geschäftslogik definieren können. 

Das Flow-Datei-Implementierungsmodell eignet sich für die Entwicklung von Anwendungen, die
mindestens eine der folgenden Funktionen bieten: 

� Viele Anwendungsfunktionen auf einer Seite 

� Mausorientierte Benutzungsoberfläche 

� Begrenzte Dateneingabeprüfung und -formatierung 

� Benutzerdefinierter Dialogablauf 

Diese Dokumentation ist ein Referenzhandbuch. Es enthält eine Liste der Syntaxelemente der
Flow-Logik und beschreibt ihre Verwendung. 

Eine schrittweise Einführung in die Entwicklung von Internet-Anwendungen mit Flow-Dateien
anhand einer Bespielanwendung finden Sie im Internet-Anwendungen entwickeln mit Flow-
Dateien: Tutorial [Extern]. 

Einschränkungen
Um Internet-Anwendungen mit Flow-Dateien zu entwickeln, sollten Sie über folgende Umgebung
verfügen: 

� ITS-Release 4.6C 

� SAP@Web Studio-Release 4.6C 

� R/3-Release 4.6A oder höher 

Einige Business APIs (BAPIs) sind in R/3-Releases vor 4.6B nicht verfügbar. Daher
empfiehlt SAP, daß Sie R/3-Release 4.6B oder höher verwenden, wenn Sie Flow-
Datei-Anwendungen entwickeln wollen, die die Geschäftslogik mit Hilfe von BAPIs
definieren. 

In Zukunft wird es möglich sein, auch in früheren R/3-Releases Anwendungen zu
entwickeln, die Flow-Dateien verwenden. 
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Anfrage/Antwort-Zyklus 
Der vom Internet Transaction Server (ITS) zur Steuerung der Anwendungen verwendete Prozeß
ist in allen Implementierungsmodellen gleich. 

Die nachstehende Grafik zeigt einen einfachen Anfrage/Antwort-Zyklus vom Web-Browser-Client
zum R/3-Anwendungsserver für eine Anwendung, die vom ITS gesteuert wird und Flow-Dateien
einsetzt. 

Anwendungen mit Flow Dateien: Einfacher Anfrage/Antwort-Zyklus 

Web-Server WGate AGate

2.
Anfrage an WGate

übergeben

1.
Anfrage an Web-Server

übergeben

10.
HTML-Seite an
Web-Browser

übergeben

5.
Vorbereitete Anfrage 

an R/3 übergeben

6.
Bildausgabe an 
AGate schicken

9.
HTML-Seite an

Web-Server
übergeben

7.
HTMLBusiness-

Templates und
Flow-Dateien

laden

4.
Servicedatei

laden

3.
Anfrage an AGate

übergeben

8.
Formatierte 

HTML-Seite an
 WGate übergeben

Wenn der Benutzer eine Anwendung, die Flow-Dateien verwendet und eine Aktion im Web-
Browser ausführt, dadurch startet, daß er auf einen Hyperlink klickt oder Daten zur Verarbeitung
in ein HTML-Formular eingibt, dann umfaßt ein einfacher Anfrage/Antwort-Zyklus folgende
Schritte: 

1. Der Web-Browser übergibt eine Anfrage als eine Menge von Name/Wert-Paaren über HTTP
an den Web-Server. Die Name/Wert-Paare sind entweder im Hyperlink angegeben oder
wurden in das HTML-Formular eingegeben. 

Diese Menge von Name/Wert-Paaren ist bekannt als Anfragekontext. 

2. Der Web-Server übergibt die Anfrage an WGate (den Web-Gateway). 

WGate ist die Web-Server-Erweiterung, die den Web-Server mit dem ITS verbindet. 

3. WGate übergibt die Anfrage an AGate (den Anwendungs-Gateway) über TCP/IP. 

AGate ist die grundlegende Verarbeitungskomponente des ITS und enthält
Konfigurationsdaten darüber, wie eine Anfrage erfüllt werden kann. 
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4. AGate lädt die für die Anwendung passende Servicedatei und verwendet die dort
gespeicherten Informationen zum Aufbau einer Verbindung zum R/3-System. 

AGate selbst führt keine Geschäftslogik aus – dies geschieht im R/3-System. 

5. AGate übergibt die Anfrage als eine Menge von Parametern über die Baustein-Provider-
Schnittstelle an einen oder mehrere Bausteine im R/3-System. Parameter werden an die
Bausteine übergeben, indem Felder mit identischen Namen im Anfragekontext gesucht
werden. 

Die verwendeten Bausteine können Business APIs (BAPIs) oder remote-fähige
Standardfunktionsbausteine sein. 

6. Das R/3-System führt die aufgerufenen Bausteine aus und gibt das Ergebnis an AGate
zurück. 

7. AGate mischt die Menge der Name/Wert-Paare in den Anfragekontext ein und übergibt alles
zusammen an ein HTMLBusiness-Template. Das Template ist die HTML-Seite, die das
Ergebnis der Anfrage im Web-Browser des Benutzers anzeigt. 

Ein HTMLBusiness-Template ist eine HTML-Seite, auf der Sie Daten einmischen können,
die Sie vom R/3-System beschafft haben. 

HTMLBusiness-Templates ermöglichen es Ihnen, die Präsentation getrennt von der
Geschäftslogik und vom Dialogablauf zu entwerfen. 

� Die Geschäftslogik ist im R/3-System mit BAPIs oder remote-fähigen
Standardfunktionsbausteinen implementiert. 

� Die Präsentation ist im SAP@Web Studio als ein HTMLBusiness-Template implementiert,
wobei der Dialogablauf in der zugeordneten Flow-Datei als Flow-Logik definiert ist. 

8. AGate übergibt die formatierte HTML-Seite an WGate. 

9. WGate übergibt die HTML-Seite an den Web-Server. 

10. Der Web-Server übergibt die HTML-Seite an den Web-Browser, der sie dem Benutzer
anzeigt. 

Nach einem Anfrage/Antwort-Zyklus behält der ITS keine Daten zurück. 

AGate kommuniziert mit den Backend-Systemen über eine Plug-In-Schnittstelle namens
XGateway, die als ein DLL implementiert ist. 

Die obige Grafik zeigt, wie die AGate-Komponente des ITS mit dem R/3-System interagiert, um
eine Benutzeranfrage von einem Web-Browser zu erfüllen. XGateway unterstützt aber auch
Bausteine, die von anderen Systemen als dem R/3 aufgerufen werden. Das bedeutet, daß Sie
Web-Browser-Anfragen verarbeiten können, indem Sie Bausteine entweder aus dem R/3
aufrufen oder aus einem beliebigen anderen externen System oder eine Kombination von
Bausteinen aus mehreren Systemen aufrufen. 
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Baustein-Provider-Schnittstelle
Um neue Arten von Bausteinaufrufen zu unterstützen, muß für jeden Bausteintyp ein Baustein-
Provider implementiert werden. Im Fall des R/3-Systems umfassen die unterstützten
Bausteintypen Business APIs (BAPIs) und remote-fähige Standardfunktionsbausteine. 

Architecture

Flow-Dateien

HTMLBusiness-
Templates

HTMLBusiness-Interpreter

Flow-Interpreter
Baustein-
 Provider-

Schnittstelle

Dynamischer
BAPI-Aufruf

Externe 
Schnittstelle

BOR-
Metadaten

BAPI-
Ergebnis-

 Cache

Externe
Datenquellen

Beispielanwendung
Eine einfache Anwendung, die eine Angestelltendatenbank im Unternehmen durchsucht, könnte
aus folgenden Komponenten bestehen: 

� Ein HTMLBusiness-Template für die Präsentation. 

� Eine Flow-Datei zur Definition des Dialogablaufs in Abhängigkeit von den Aktionen, die der
Benutzer ausführt. 

� Ein remote-fähiger Funktionsbaustein zur Ausführung der Geschäftslogik. 

HTMLBusiness-Template 

Das HTMLBusiness-Template SearchEmployee.html definiert das Erscheinungsbild der
Anwendung: 
<HTML>
<HEAD>

<TITLE> Employee Search </TITLE>
</HEAD>
<BODY>
<FORM method=post action=`wgateURL()`>
<TABLE> 
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<td>Name <input type=text name="empname "value="`empname`"></td>
</TABLE>
<TABLE>

`if ( results-name.dim > 0 )`
`repeat with j from 1 to results-name.dim`

<tr>
<td> `results-name[j]` </td>
<td> `results-address[j]` </td>
<td> `results-phonenum[j]` </td>

</tr>
`end`
</TABLE>

<input type = "submit" name = "~event" value = "search">
 </FORM>
</BODY>
</HTML>

Flow-Datei 

Die Flow-Datei SearchEmployee.flow enthält die Flow-Logik, die den Dialogablauf definiert: 

<FLOW>
<STATE NAME="present" >

<MODULE NAME="EMPLOYEE_GET"  type= "RFC"  STATEFUL="0" >
<EXCEPTION next_template=“add_record“

name="NO_RECORDS_FOUND">
</EXCEPTION>

</MODULE>
</STATE>
<EVENT name = "search" next_state = "present">
</EVENT>

</FLOW> 

Remote-fähiger Funktionsbaustein 

Der remote-fähige Funktionsbaustein EMPLOYEE_GET im R/3 definiert die Geschäftslogik und hat
folgende Schnittstelle: 

Parameter Parametername

Import empname

Export -

Tabellen results

results-name

results-address

results-phonenumber

Ausnahmen NO_RECORDS_FOUND
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Verarbeitungsschritte 
Wenn der Benutzer diese Anwendung in einem Web-Browser startet, einen Angestelltennamen
eingibt und auf dem Formular SearchEmployee.html auf Search klickt, startet er diese
Ereignisfolge: 

1. Die WGate-Komponente des Web-Servers sendet die Anfrage an AGate. 

2. AGate verarbeitet die Anfrage und speichert sie als eine Menge von Name/Wert-Paaren in
der Datenstruktur des Anfragekontexts. 

Die Datenstruktur des Anfragekontexts ist die Hauptschnittstelle zwischen AGate und
dem Baustein-Provider. Das Kontextobjekt bietet Methoden zur Beschaffung und
Einmischnung von Werten in den Kontext. 

In diesem Beispiel enthält der Anfragekontext folgende Name/Wert-Paare: 

� empname “John“ 

� ~event “search“ 

3. Der Flow-Interpreter führt die Flow-Datei SearchEmloyee.flow aus. 

Da der Parameter ~event auf “search“ gesetzt ist, ruft er die Baustein-Provider-
Schnittstelle auf und übergibt den Bausteinnamen, den Bausteintyp und den
Anfragekontext. 

4. Die Baustein-Provider-Schnittstelle bestimmt anhand des Bausteintyps, welcher Baustein-
Provider aufgerufen wird. 

Zur Zeit ist der Baustein-Provider für die Typen “RFC“ und “BAPI“ im R/3-System
implementiert. Je nach Bausteintyp wird die zuständige Baustein-Provider-DLL geladen.
Die Verarbeitung des Bausteins und andere verwandte Operationen werden durch die
Baustein-Provider-Schnittstelle ausgeführt. Im obigen Beispiel ist der Bausteintyp “RFC“. 

5. Bevor der Baustein-Provider den Baustein aufruft, legt er die Bausteinschnittstelle fest und
füllt die erforderlichen Parameter. 

Im obigen Beispiel beschafft der Baustein-Provider den Wert von empname aus dem
Anfragekontext, um damit den Importparameter empname zu füllen 

6. Die Ergebnisse des Aufrufs (also die Exportparameter und die Tabellen) werden in den
Anfragekontext eingemischt. 

Wenn der Angestellte gefunden und das Ergebnis in den Anfragekontext eingemischt
wird, könnten die Name/Wert-Paare wie folgt aussehen: 

Parametername Beispielwert
empname “John“
~event “search“
results-name “John“
results-address “San Francisco“
results-phonenumber “415-111-9111“

In diesem Beispiel wird nur ein Baustein aufgerufen; Sie können aber auch diverse
Bausteine hintereinander aufrufen. Diese Bausteine können dabei unterschiedlichen



 SAP AG Internet-Anwendungen entwickeln mit Flow-Dateien: Referenzha

Baustein-Provider-Schnittstelle

April 2001 13

Typs sein. Die Ausgabe eines Bausteins kann zur Eingabe für den nächsten
Bausteinaufruf werden. 

7. Wenn eine Ausnahme auftritt, muß die Ausnahme NO_RECORDS_FOUND unter dem Namen
~ModuleException in den Anfragekontext eingemischt werden.

8. Die Anfragekontextwerte werden in das HTMLBusiness-Template eingemischt und an den Web-
Browser geschickt. 
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Flow-Logik 
Flow-Logik definiert den Dialogablauf einer Anwendung durch die Angabe logischer Übergänge
zwischen Anwendungszuständen in Flow-Dateien, die HTMLBusiness-Templates zugeordnet sind. 

Ein HTMLBusiness-Template kann eine zugeordnete Flow-Datei haben, muß aber nicht. Dies hängt
davon ab, ob eine Dialogablaufdefinition erforderlich ist, um auf die unterschiedlichen, vom
Benutzer ausgeführten Aktionen zu reagieren. Wenn es eine Flow-Datei gibt, dann entspricht ihr
Name folgender Konvention: 

<template name>.flow 

wobei template name der Name des HTMLBusiness-Template ist und .flow die
Dateierweiterung. 

Die Flow-Datei MyTemplate.flow ist dem HTMLBusiness-Template
MyTemplate.html zugeordnet. 

Eine typische Flow-Datei besteht aus einer Menge von Ereignissen und Zuständen. Ereignisse
definieren die Eintrittspunkte in unterschiedliche logische Zustände oder bestimmen, wie ein
anderes Template direkt zu laden ist. 

� Zustände 

Ein Zustand kann eine oder mehrere Operationen (Bausteinaufrufe) enthalten. Je nach
Ergebnis(sen) der Operation(en) findet ein Übergang in einen anderen Zustand oder ein
anderes Template statt. Übergänge sind Möglichkeiten, einen aktuellen Zustand zu
verlassen. Eine Flow-Datei kann aus einem oder mehreren Zuständen bestehen. 

Ein Zustand wird durch das Element STATE definiert. Das Element STATE enthält eine
oder mehrere MODULE-Deklarationen und ein oder mehrere PERSISTENT-Elemente: 

� MODULE 

Das Element MODULE beschreibt einen Baustein. Jeder Baustein muß einen Namen
und einen Typ haben, der dem Namen eines mit der Baustein-Provider-Schnittstelle
verbundenen API entspricht. 

Im Fall der Baustein-Provider-Schnittstelle zum Business Object Repository (BOR)
im R/3-System ist der Bausteinname der Name eines Business API (BAPI). 

� PERSISTENT 

Das Element PERSISTENT beschreibt einen Parameter, dessen Wert während einer
Benutzersitzung dauerhaft bestehen bleiben muß. 

Es liegt in der Natur von remote-fähigen Funktionsbausteinen, daß Parameterwerte
während jedes Anfrage/Antwort-Zyklus erfrischt werden, aber dieses Element
unterstützt die Verfolgung bestimmter Schlüsselvariablen und behält ihre Werte
während einer kompletten Benutzersitzung bei. Der ITS stellt zum Festhalten dieser
dauerhaften Variablen einen kleinen (35 KB) Sitzungskontext bereit. 

� Ereignisse 
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Ein Ereignis löst eine Zustandsverarbeitung aus. Sie lösen ein Ereignis aus, indem Sie
den Parameter ~event entweder in der URL eines Hypertext-Links oder als Teil der
HTML-Formulardaten angeben. 

Ein Ereignis wird durch das Element EVENT definiert. 

Weitere Einzelheiten finden Sie unter Flow-Logik-Syntax [Seite 17]. 

Die in der Flow-Logik aufgerufenen Bausteine funktionieren wie eine Zustandshierarchie mit
diversen Knoten. Jeder Knoten kann einen oder mehrere Bausteine enthalten, die nacheinander
aufgerufen werden. Nach jedem Bausteinaufruf werden die Ergebnisse in den Anfragekontext
eingemischt. Das bedeutet, daß Bausteinaufrufe so verkettet werden können, daß das Ergebnis
eines Bausteins als Eingabeparameter für den nächsten Bausteinaufruf dienen kann. 

Der sequentielle Aufruf diverser Bausteine ermöglicht komplexe Verkettungen; allerdings ist es
ratsam, die Logik von Flow-Datei-Anwendungen einfach zu halten. Wenn Sie aber
Geschäftslogik mit Business APIs (BAPIs) oder remote-fähigen Funktionsbausteinen im R/3-
System implementieren, dann können Sie ohne weiteres komplexe Verkettungen
implementieren, da sich ABAP eher zur Implementierung komplexer Verkettungslogik eignet. 

Der Start der Flow-Logik wird durch ein Ereignis bestimmt, das ausgelöst wird durch die Angabe
eines ~event-Parameters in der URL eines Hypertext-Links oder als Teil eines HTML-
Formulars. 

Nach jedem Bausteinaufruf können Sie eine Reihe von Tests durchführen. Sie können z.B.
testen, ob ein Baustein eine Ausnahme auslöst oder einen bestimmten Wert zurückgibt. Fällt der
Test positiv aus, findet entweder ein Zustandsübergang statt oder Sie können ein anderes
Template laden. Im letzten Fall startet die Flow-Logik des Ziel-Template entweder mit einem
onload- oder einem ontouch-Ereignistyp, der den Ausgangszustand angibt. 

Die nachfolgende Grafik verdeutlicht dieses Konzept: 

Flow-Logik: HTMLBusiness-Template-Ablauf
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Zustand A

HTMLBusiness-
Template B

HTMLBusiness-Template A

Ausgangszustand

Ereignis

Zustand C

Zustand B

Diese Grafik zeigt den grundlegenden Dialogablauf für HTMLBusiness-Template A, das drei
Zustände hat: A, B und C. Zustand A ist der Ausgangszustand. 

Wenn Template A geladen wird, beginnt die Dialogablauflogik immer bei Zustand A. Nachdem
alle diesem Zustand zugeordneten Bausteinaufrufe ausgeführt wurden, wird Template A mit den
Daten im Anfragekontext gefüllt und die resultierende HTML-Seite im Web-Browser des
Benutzers angezeigt. 

Wenn der Benutzer auf einen Hyperlink klickt, löst dies ein Ereignis aus. In diesem Fall bestimmt
die Flow-Logik, daß die Ausführung bei Zustand B beginnen soll. Aufgrund einer Ausnahme in
einem der Bausteine geht die Flow-Logik jedoch in Zustand C über, in dem nun endlich das
nächste Template B geladen wird. Der ITS lädt nun die Flow-Logik von Template B und startet
die Ausführung im Ausgangszustand von Template B. 
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Flow-Logik-Syntax 
Die Flow-Logik, die den Dialogablauf von Flow-Datei-Anwendungen definiert, verwendet ein
Subset von XML-Elementen (eXtensible Markup Language). 

Diese Untermenge umfaßt folgende Elemente: 

XML-Element Beschreibung

FLOW [Seite 18] Definiert den Start der Flow-Logik.

STATE [Seite 19] Definiert einen Zustand.

MODULE [Seite 20] Definiert einen Baustein.

PERSISTENT [Seite 22] Definiert einen dauerhaften Parameter.

CONVERTER [Seite 23] Definiert das Herunterladen von Daten aus dem R/3-System (oder
anderem externen System) und eine Konvertierung ins
angegebene Format.

INPUTMAPPING [Seite
24]

Definiert die Übergabe von Eingabeparametern von der
Anwendung an das R/3-System (oder anderes externes System).

OUTPUTMAPPING
[Seite 25]

Definiert die Übergabe von Ausgabeparametern vom R/3-System
(oder anderem externen System) an die Anwendung.

FILEMAPPING [Seite 26] Definiert das Hochladen von Daten aus der Anwendung in das R/3-
System (oder anderes externes System).

RESULT [Seite 27] Definiert ein Baustein-Testergebnis.

EXPR [Seite 29] Definiert einen gültigen HTMLBusiness-Ausdruck.

EXCEPTION [Seite 30] Definiert eine Baustein-Testausnahme.

DEFAULT [Seite 32] Definiert das Standardverhalten.

EVENT [Seite 34] Definiert einen Test für ein angegebenes Ereignis.

Die Anzahl der in der Flow-Logik verwendeten XML-Elemente ist absichtlich
begrenzt, da komplexe Ablauflogik an anderer Stelle implementiert werden soll. Der
Internet Transaction Server (ITS) stößt lediglich die aufgerufenen Bausteine an. 

In Fällen, in denen Anwendungen Bausteine aus dem R/3-System aufrufen, sollten
Sie komplexe Verkettungslogik in ABAP implementieren. 
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FLOW-Element
Beschreibung 
Das FLOW-Element definiert den Start der Flow-Logik. 

Das FLOW-Element kann eine oder mehrere STATE-Deklarationen, gefolgt von einer oder
mehreren EVENT-Deklarationen, enthalten.

Das FLOW-Element ist ein vorgeschriebenes Element. 

Syntax 

<!ELEMENT FLOW ( STATE+ , EVENT+ )>

<flow>
…
</flow> 
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STATE-Element
Beschreibung 
Das STATE-Element definiert einen logischen Zustand. 

Eine Flow-Datei kann aus einem oder mehreren Zuständen bestehen, wobei jedoch jeder
Zustand einen eindeutigen Namen haben muß. 

Ein Zustand kann eine oder mehrere MODULE-Deklarationen enthalten und ein oder mehrere
PERSISTENT-Elemente. 

Das Ergebnis der Operation ist ein Übergang in einen anderen Zustand oder auf ein anderes
Template. 

Syntax 

<!ELEMENT STATE ( PERSISTENT?, MODULE+ )>
<!ATTLIST STATE

NAME CDATA #REQUIRED>

<state name="mystate">
<module name= "mymodule1" type="RFC">
</module>
<module name= "mymodule2" type="RFC">
</module>

</state> 

Attribute des STATE-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschrieben
NAME Zustandsname. Ja
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MODULE-Element
Beschreibung 
Das MODULE-Element definiert einen Baustein. 

Jeder Baustein muß einen Namen und Typ haben, der dem Namen eines mit der Baustein-
Provider-Schnittstelle verbundenen API entspricht. 

Im Fall der Baustein-Provider-Schnittstelle zum Business Object Repository (BOR) im R/3-
System ist der Bausteinname der Name eines Business API (BAPI). 

Ein MODULE-Element kann enthalten: 

� Ein oder mehrere RESULT- oder EXCEPTION-Elemente

� Kein oder ein DEFAULT-Element 

� Kein oder mehrere INPUTMAPPING- und/oder OUTPUTMAPPING-Elemente 

� Kein oder mehrere CONVERTER-Elemente 

� Kein oder mehrere PERSISTENT-Elemente 

Syntax 

<!ATTLIST MODULE ( (RESULT|EXCEPTION)*,DEFAULT?
INPUTMAPPING?, OUTPUTMAPPING?,
PERSISTENT?)>

<!ATTLIST MODULE
NAME CDATA #REQUIRED
STATEFUL (1|0) “0” #IMPLIED>

<module name= "mymodule" type="RFC">
</module>

Attribute des MODULE-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschreiben
NAME Bausteinname. Ja
TYPE Bausteintyp. Ja
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STATEFUL Gibt an, ob ein Bausteinaufruf einen Zustand hat oder
zustandlos ist. 

� Wenn der Wert von STATEFUL 1 ist, hat der Aufruf
einen Zustand. 

RFC-Verbindung wird während der gesamten
Benutzersitzung aufrechterhalten. 

� Wenn der Wert von STATEFUL 0 ist (Standard), ist der
Aufruf zustandslos. 

RFC-Verbindung wird nach jedem Bausteinaufruf
geschlossen.

Nein

POOLED Gibt eine Pool-Verbindung an. Nein

CACHE Gibt eine Cache-Verbindung an. Nein
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PERSISTENT-Element
Beschreibung 
Das PERSISTENT-Element definiert einen Parameterwert, der während einer gesamten
Benutzersitzung dauerhaft gehalten werden muß. 

Es liegt in der Natur von remoten Funktionsaufrufen (RFCs), daß Parameterwerte während jedes
Anfrage/Antwort-Zyklus erfrischt werden. Das PERSISTENT-Element unterstützt Sie bei der
Verfolgung von bestimmten Schlüsselvariablen während einer Benutzersitzung. Es wird ein
kleiner Sitzungskontext eingerichtet, der dauerhafte Variablen aufnimmt und hält. 

Syntax 

<!-ELEMENT PERSISTENT EMPTY>
<!ATTLIST PERSISTENT

NAME CDATA #REQUIRED>

<module name="mymodule" type="RFC">
…
<persistent name = "bk_full"/>
…
</module>
>

Die Syntax des innerhalb eines MODULE-Elements definierten PERSISTENT-Elements entspricht
seiner Beschreibung innerhalb eines STATE. In diesem Beispiel gelten die PERSISTENT-
Parameter auf Bausteinebene. 

Attribute des PERSISTENT-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschrieben
NAME PERSISTENT-Name Ja

Verwenden Sie PERSISTENT nicht als praktische Möglichkeit, alle Parameterwerte
zu halten. 
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CONVERTER-Element
Beschreibung
Das CONVERTER-Element definiert das Herunterladen von Daten aus dem R/3-System (oder
einem anderen externen System) und eine Konvertierung in ein angegebenes Format.

Das CONVERTER-Element benötigt ein Typattribut und eine Liste von Attribut/Wert-Paaren, die
zusätzliche Informationen für die Konvertierung bereitstellen. 

Syntax

<converter type ="load" input = "data-rawdata" format = "GIF"> 

Hier gibt der Eingabetyp data-rawdata eine R/3-Tabelle namens data an, die
eine Spalte namens rawdata enthält. In dieser Spalte stehen die Daten, die in
Format GIF konvertiert werden sollen. 

Gegenwärtig erstreckt sich die Unterstützung für den Konvertierungstyp nur auf LOAD, womit ein
direktes Herunterladen von Daten aus dem R/3-System zur Anzeige im Web-Browser
angegeben wird, ohne Konvertierung in ein anderes Format. 

Der zweite Parameter des Elements ist eine Liste von Attributpaaren, die zusätzliche
Informationen für das CONVERTER-Element enthalten. 

Für Typ LOAD sind die vorgeschriebenen Attribut/Wert-Paare: INPUT und FORMAT. 

� Das Attribut INPUT gibt eine Tabelle von Daten an, die aus dem R/3-System beschafft
werden sollen. 

Dieser Attributwert kann ein mit Bindestrich angefügtes Suffix enthalten (muß aber nicht). 

� Ist ein Suffix angegeben, verarbeitet das CONVERTER-Element die angegebenen
Tabellenspalten. 

� Ist kein Suffix angegeben, verarbeitet das CONVERTER-Element alle Tabellenspalten. 

� Das Attribut FORMAT gibt den MIME-Typ des Dateninhalts an. 

Das Attribut FORMAT unterstützt die Formate .ppt, .gif und .jpeg. 

In zukünftigen Releases werden zusätzlich die Formate .xls und .doc unterstützt. 
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INPUTMAPPING-Element
Beschreibung 
Das INPUTMAPPING-Element definiert die Übergabe von Eingabeparametern aus der
Anwendung an das R/3-System (oder ein anderes externes System). 

Syntax 

<!ELEMENT INPUTMAPPING EMPTY >
<!ATTLIST INPUTMAPPING

SOURCE CDATA
#REQUIRED

TARGET CDATA
#REQUIRED>

<module name="mymodule" type="RFC"> 
… 
<inputmapping source="sourceID” target="targetID"> 
</inputmapping> 
… 
</module>

Attribute des INPUTMAPPING-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschrieben
SOURCE In der Anwendung definierter Parametername. Ja

TARGET Parametername des gerufenen Bausteins. Ja

Der Wert im Parameter SOURCE wird in den Parameter TARGET übernommen. 
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OUTPUTMAPPING-Element
Beschreibung 
Das OUTPUTMAPPING-Element definiert die Übergabe von Ausgabeparametern aus dem R/3-
System (oder einem anderen externen System) an die Anwendung. 

Syntax 

<!ELEMENT OUTPUTMAPPING EMPTY >
<!ATTLIST OUTPUTMAPPING

SOURCE CDATA
#REQUIRED

TARGET CDATA
#REQUIRED>

<module name="mymodule" type="RFC"> 
… 
<outputmapping source="sourceID” target="targetID"> 
</outputmapping> 
… 
</module>

Attribute des OUTPUTMAPPING-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschrieben
SOURCE Parametername des gerufenen Bausteins. Ja

TARGET In der Anwendung definierter Parametername. Ja

Der Wert im Parameter SOURCE wird in den Parameter TARGET übernommen. 
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FILEMAPPING-Element
Beschreibung
Das FILEMAPPING-Element definiert das Hochladen von Daten aus der Anwendung in das R/3-
System (oder ein anderes externes System). 

Syntax

<module name="mymodule" type="RFC"> 
… 
<filemapping source="myfile” target="table1"> 
</filemapping> 
… 
</module>

Attribute des FILEMAPPING-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschrieben
SOURCE Name der zu ladenden Datei. Ja

TARGET Name der internen Tabelle im R/3, in die die Dateidaten
gestellt werden sollen.

Es ist wichtig, daß diese Tabelle nur eine Spalte hat, die die
Rohdaten darstellt.

Ja

Der Wert im Parameter SOURCE wird in den Parameter TARGET übernommen. 
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RESULT-Element
Beschreibung 
Das RESULT-Element definiert das Ergebnis eines Bausteintests. 

Syntax 

<!ELEMENT RESULT ( EXPR ) >
<!ATTLIST RESULT

NEXT_STATE CDATA
#IMPLIED

NEXT_TEMPLATE CDATA
#IMPLIED>

<module name="mymodule" type="RFC"> 
... 
<result next_state ="read"> 
<expr> item-no == "1" </expr> 
<exception name = "InputDataFormatError" 
next_template = "checkinput"/> 
... 
</module>

Wenn der Test erfolgreich war, wird entweder der nächste Zustand oder das nächste
HTMLBusiness-Template verarbeitet. 

Das EXPR [Seite 29]-Element definiert einen gültigen HTMLBusiness-Ausdruck, der den
Rückgabeparameter eines Bausteinaufrufs auswertet. 

Das EXCEPTION [Seite 30]-Element definiert eine Ausnahme im Bausteintest. 

Attribute des RESULT-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschrieben
NEXT_STATE Gibt den nächsten Zustand an. Wenn kein

NEXT_TEMPLATE
angegeben ist.

NEXT_TEMPLATE Gibt das nächste HTMLBusiness-Template ohne die
.html-Erweiterung an. 

Sie können auch den Service und die Theme
angeben.

Beispiel:
NEXT_TEMPLATE =
"<service>/<theme>/<template>

Wenn kein
NEXT_STATE
angegeben ist.
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Es genügt, entweder NEXT_STATE oder NEXT_TEMPLATE anzugeben. 
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EXPR-Element
Beschreibung 
Das EXPR-Element definiert einen gültigen HTMLBusiness-Ausdruck, der den Rückgabeparameter
eines Bausteins auswertet.

Syntax 

<!ELEMENT EXPR EMPTY >

<module name="mymodule" type="RFC"> 
... 
<result next_state ="read"> 
<expr> item-no == "1" </expr> 
<exception name = "InputDataFormatError" 
next_template = "checkinput"/> 
... 
</module>



Internet-Anwendungen entwickeln mit Flow-Dateien: Referenzha  SAP AG

EXCEPTION-Element

30 April 2001

EXCEPTION-Element
Beschreibung 
Das EXCEPTION-Element definiert eine Ausnahme in einem Bausteintest. 

Syntax 

<!ELEMENT EXCEPTION  EMPTY >
<!ATTLIST EXCEPTION

NAME CDATA
#REQUIRED

NEXT_STATE CDATA #IMPLIED
NEXT_TEMPLATE CDATA

#IMPLIED>

<module name="mymodule" type="RFC"> 
... 
<result next_state ="read"> 
<expr> item-no == "1" </expr> 
<exception name = "InputDataFormatError" 
next_template = "checkinput"/> 
... 
</module>

Wenn der Test erfolgreich war, wird entweder der nächste Zustand oder das nächste
HTMLBusiness-Template verarbeitet. 

Wenn ein Eingabedaten-Formatfehler auftritt, generiert der ITS eine Ausnahme
namens InputdataFormatError, anstatt die Template-Verarbeitung
abzubrechen. 

Diese Ausnahme müssen Sie selbst auffangen. Sie können entweder ein
Dialogfenster generieren oder eine Javascript-Funktion verwenden, um die
Fehlermeldung im Kontext borErrorMsg aufzufangen. Wenn Sie die Ausnahme
nicht auffangen, bricht die Dialogablaufverarbeitung ab und im Web-Browser wird
eine Fehlermeldung angezeigt. 

Attribute des EXCEPTION-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschrieben
NAME Name einer Bausteintestausnahme. Ja
NEXT_STATE Gibt den nächsten Zustand an. Wenn kein

NEXT_TEMPLATE
angegeben wird.
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NEXT_TEMPLATE Gibt das nächste HTMLBusiness-Template ohne die
.html-Erweiterung an. 

Sie können auch den Service und die Theme
angeben.

Beispiel:
NEXT_TEMPLATE =
"<service>/<theme>/<template>

Wenn kein
NEXT_STATE
angegeben wird.

Es genügt, entweder NEXT_STATE oder NEXT_TEMPLATE anzugeben. 
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DEFAULT-Element
Beschreibung 
Das DEFAULT-Element definiert das Standardverhalten. 

Syntax 

<!ELEMENT DEFAULT EMPTY >
<!ATTLIST DEFAULT

NEXT_STATE CDATA #IMPLIED
NEXT_TEMPLATE CDATA

#IMPLIED>

<module name="mymodule" type="RFC" 
… 
default next state = "<next state>"
… 
</module> 

Attribute des DEFAULT-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschrieben
NEXT_STATE Gibt den nächsten Zustand an. Wenn kein

NEXT_TEMPLATE
angegeben ist.

NEXT_TEMPLATE Gibt das nächste HTMLBusiness-Template ohne die
.html-Erweiterung an. 

Sie können auch den Service und die Theme
angeben.

Beispiel:
NEXT_TEMPLATE =
"<service>/<theme>/<template>

Wenn kein
NEXT_STATE
angegeben ist.

Es genügt, entweder NEXT_STATE oder NEXT_TEMPLATE anzugeben. 

Wenn ein DEFAULT-Element vorhanden ist, findet entweder ein Zustandsübergang statt oder ein
anderes HTMLBusiness-Template wird verarbeitet. 

Wenn kein DEFAULT-Element vorhanden und keine andere Methode zum Verlassen des
aktuellen Zustands angegeben ist, wird das aktuelle Template das nächste zu verarbeitende
Template. 

Das DEFAULT-Element wird nur verarbeitet, wenn kein anderer Test mit den Elementen RESULT
oder EXCEPTION erfolgreich war. 
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EVENT-Element
Beschreibung 
Das EVENT-Element definiert einen Test für ein angegebenes Ereignis. 

Syntax 

<!ELEMENT EVENT  EMPTY >
<!ATTLIST EVENT

NAME CDATA #REQUIRED
NEXT_STATE CDATA #IMPLIED
NEXT_TEMPLATE CDATA

#IMPLIED>

Wenn das im Attribut NAME angegebene Ereignis eintritt, wird entweder der nächste Zustand
oder das nächste HTMLBusiness-Template verarbeitet. 

Sie lösen ein Ereignis aus, indem Sie den Parameter ~event entweder in der URL eines
Hypertext-Links oder als Teil der HTML-Formulardaten angeben. 

Zwei Ereignistypen verdienen Beachtung. Sie können einzelnen oder beide zusammen in einer
Flow-Datei vorkommen. 

Ereignistyp Beschreibung
Onload Dieser Ereignistyp wird verarbeitet, wenn ein HTMLBusiness-Template zum ersten

Mal angezeigt wird. Bei nachfolgenden Aktualisierungen derselben Seite wird
es nicht ausgelöst.

Ontouch Dieser Ereignistyp wird verarbeitet, sobald ein HTMLBusiness-Template geladen
oder aktualisiert wird.

Sie können diverse Ereignisdefinitionen haben und Sie können ein Ereignis mit Namen ONLOAD
definieren, das automatisch während der Ausführung verarbeitet wird. 

Attribute des EVENT-Elements: 

Attribut Beschreibung Vorgeschriebend
NAME Name einer Bausteintestausnahme. Ja.
NEXT_STATE Gibt den nächsten Zustand an. Wenn kein

NEXT_TEMPLATE
angegeben ist.
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NEXT_TEMPLATE Gibt das nächste HTMLBusiness-Template ohne die
.html-Erweiterung an. 

Sie können auch den Service und die Theme
angeben.

Beispiel:
NEXT_TEMPLATE =
"<service>/<theme>/<template>

Wenn kein
NEXT_STATE
angegeben ist.

Es genügt, entweder NEXT_STATE oder NEXT_TEMPLATE anzugeben. 
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Verbindungstypen des Baustein-Providers 
Der Internet Transaction Server (ITS) erkennt folgende Verbindungstypen in der Flow-Logik: 

� Mit Zustand (stateful) 

� Zustandslos (stateless) 

� Pool 

� Cache 

Verbindungstyp: mit Zustand 
Dies ist eine dedizierte RFC-Verbindung, die in einem angegebenen Benutzerkontext aufgebaut
ist. 

RFC-Verbindungen mit Zustand werden aufrechterhalten, solange eine Benutzersitzung auf
einem Web-Browser dauert, und beendet, wenn der Benutzer die Sitzung beendet oder wenn
eine Sitzung nach einer Sitzungsauszeit (Timeout) nicht erneuert wird. 

Aufrufe mit Zustand verwenden eine bestehende Verbindung mit den Anmeldeinformationen
eines bestimmten Benutzers. In diesem Fall hängen nachfolgende Aufrufe vom Ausgang des
vorhergehenden Zustands ab und von dem Benutzer, der den Aufruf durchführt. 

Nach dem Aufruf wird die RFC-Verbindung zu dem externen System offengehalten und für
nachfolgende Aufrufe mit Zustand verwendet. 

Solange eine Verbindung mit Zustand nicht explizit geschlossen wird (mit dem Ereignis
~logoff), beendet nur ein Timeout die Verbindung. 

Ein Beispiel für einen Aufruf mit Zustand wäre: 
<module name= "MyModule" type="RFC" stateful=“1“> 

Verbindungstyp: zustandslos 
Dies ist eine wiederverwendbare RFC-Verbindung, die in einem nichtspezifischen
Benutzerkontext aufgebaut ist. 

Zustandslose RFC-Verbindungen werden für einen einzigen Aufruf verwendet (einen einzigen
Anfrage/Antwort-Zyklus) und dann geschlossen. 

Zustandslose Aufrufe werden dort verwendet, wo nachfolgende Aufrufe nicht vom Ausgang
irgendeines vorhergehenden Zustands abhängen oder davon, welcher Benutzer den Aufruf
durchführt. Zustandslose Aufrufe eignen sich für Operationen wie Katalogsuchen. 

Ein Beispiel für eine zustandslosen Aufruf wäre: 
<module name= "mymodule" type="RFC"> 

Aufrufe sind standardmaßig zustandslos. Sie müssen eine zustandslosen Aufruf also
nicht explizit definieren. 
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Verbindungstyp: Pool 
Der ITS pflegt einen Pool von RFC-Verbindungen in einer festgesetzen Größe. Wenn eine
Verbindung den Typ Pool hat, kann eine bestehende RFC-Verbindung verwendet werden. Ein
Pool-Benutzer muß ein anonymer R/3-Benutzer sein. 

Pool-Aufrufe sind standardmäßig zustandslose Aufrufe, mit einem kleinen Unterschied: 

� Bei zustandslosen Verbindungen wird die Verbindung nach einem Aufruf immer
geschlossen. 

� Bei Pool-Verbindungen wird der R/3-Kontext gelöscht, die Verbindung jedoch in den
Verbindungs-Pool zurückgegeben. Dies reduziert die Menge der benötigten Verbindungen. 

Sie können eine freie Verbindung aus dem Verbindungs-Pool verwenden, wobei gilt: 
conn.login = user.login
conn.language = user.language
conn.client = user.client 

Wenn keine Verbindung verfügbar ist, wird die am längsten unbenutzte Verbindung geschlossen
und eine neue mit dem entsprechenden Benutzer, der Sprache und dem Mandanten geöffnet.
Der anonyme Benutzer mit Paßwort ist in der Servicedatei gespeichert. 

Sie definieren Pool-Verbindungen in der Servicedatei mit folgenden Parametern:

� ~poollogin 

� ~poolpassword 

� ~poolclient 

Wenn diese Parameter in der Servicedatei nicht definiert sind, verwendet der ITS die für die
Parameter ~login, ~password und ~client definierten Werte.

Ein Beispiel für einen Pool-Aufruf wäre: 
<module name= "MyModule" type="RFC" pooled=“1“> 

Verbindungstyp: Cache 
Cache-Aufrufe sind standardmäßig Pool-Verbindungen, da der Benutzer anonym sein muß; es
können also nur statische (read-only) Ergebnisse von Aufrufen im Cache abgelegt werden. 

Bei diesem Verbindungstyp sucht der ITS im Cache nach den Daten. Wenn er nichts findet,
werden die Ergebnisse des Aufrufs in den Cache geschrieben.

Ein Beispiel für einen Cache-Aufruf wäre: 
<module name= "MyModule" type="RFC" cache=“1“> 

Zusammenfassung der Verbindungstypen 
Sie können eine Kombination aus zustandslosen, Pool- und Verbindungen mit Zustand
verwenden. 
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Gegenwärtig wird die Angabe des Verbindungstyps in der Flow-Logik über drei Boolsche
Attribute realisiert: 

� stateful 

� pooled 

� cache 

Wenn kein Attribut stateful definiert ist, ist 0 (zustandslos) der Standard. 

Eigenschaften der verschiedenen Verbindungstypen: 

Verbindungs-typ Flow-Logik-Syntax Zustand Anmeldung Cache

Mit Zustand stateful=“1“ Ja Benutzer Nein

Zustandslos Nicht erforderlich (Standard) - Benutzer Nein

Pool pooled=“1“ - Anonym Nein

Cache cache=“1“ - Anonym Ja
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Caching des Bausteinaufruf-Ergebnisses
Die Caching-Methodik des Internet Transaction Server (ITS) soll die Belastung des R/3-Systems
(oder eines anderen externen Systems) bei der Bearbeitung identischer Anfragen reduzieren. 

Wenn eine Benutzer eine Internet-Anwendung startet, könnte eine typische Anfrage aus einer
Katalogsuche auf der Grundlage bestimmter Suchkriterien bestehen. Wenn Sie die
Ergebnisdaten im ITS im Cache ablegen, können Sie es sich sparen, für jede neue Katalogsuche
wieder auf das R/3-System zuzugreifen, und so die System-Performance erheblich verbessern. 

Cache-Verwaltung
Zur Verwaltung des Cache stehen Ihnen zahlreiche Variablen zur Verfügung. Sie können: 

� die Größe des Cache angeben 

Die Cache-Größe wird während der Einrichtung des ITS definiert, aber Sie können die
Angabe ändern, indem Sie in der ITS-Verwaltung die Variable CacheSize ändern. 

� den Cache löschen 

� Sie können den Cache jederzeit mit der entsprechenden Hilfsmittel-Funktion in der ITS-
Verwaltung löschen. 

� Sie können den Cache zu einer bestimmten Zeit jeden Tag löschen, indem Sie folgende
Variablen in der ITS-Verwaltung setzen: 

� CacheInvalidateHour 

� CacheInvalidateMinute 

Wenn Sie diese Variablen nicht setzen, verwendet der ITS eine Standardzeit. 

Cache in der Flow-Logik aktivieren 
Um Caching auf Bausteinaufrufebene zu aktivieren, setzen Sie den Parameter cache auf 1. 

<module name="mymodule" type="RFC" cache = "1"> 

Im Standard steht der Parameter cache auf 0. 

Sie sollten den Cache nur dann einsetzen, wenn zu erwarten ist, daß die Ergebnisse von
Bausteinaufrufen über eine vernünftige Zeitspanne statisch sind. 

Auf Cache-Statistik zugreifen 
Wenn Sie Zugriff auf privilegierte Befehle haben, könne Sie die Cache-Statistik in Ihrem Web-
Browser anzeigen. Geben Sie dazu folgende URL ein: 
http://<myserver:myport>/scripts/wgate/<service>?~command=CacheStats 

Es erscheint eine Tabelle mit der Cache-Statistik für den aktuellen AGate-Prozeß. Die Tabelle
enthält zudem folgende Werte: 

Cache-Statistik Variable Beschreibung

Cache-Speicher Free Derzeit ungenutzter Cache-Speicher (in Byte).
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Used Derzeit genutzter Cache-Speicher (in Byte).

Maximum Maximal erlaubte Cache-Größe (in Byte).

In memory Menge der aktuell im Speicher gehaltenen Kontextdaten.

On disk Menge der aktuell auf Festplatte abgelegten
Kontextdaten.

Cache-Elemente

Total Gesamtmenge der aktuell im Speicher und auf Festplatte
abgelegten Kontextdaten.

Total hits Gesamtanzahl der Cache-Treffer seit Initialisierung.

Total misses Gesamtanzahl der Cache-Fehltreffer seit Initialisierung.

Hits (memory) Anzahl der Cache-Treffer, wobei Daten im Speicher
waren

Cache-Ereignisse

Hits (disk) Anzahl der Cache-Treffer, wobei Daten auf Festplatte
waren

Cache-Daten werden identifiziert durch: 

� Bausteinnamen 

Bei im R/3-System implementierten Bausteinen wäre dies der Name des Business API
(BAPI) oder des remote-fähigen Funktionsbausteins. 

� Parameterwerte 

Dazu zählen Eingabefeldparameter, aber keine Tabellenparameter. Tabellen als
Ergebnisse werden im Cache abgelegt, aber sie dienen nicht zur Identifizierung von
Cache-Daten. Wenn Funktionsbausteine also Tabellen als Eingabeparameter
verwenden, führt dies zu Ergebnissen im Cache, die von diesen Parametern unabhängig
sind. 

� Mandant 

� Sprache 

Wenn die maximale Größe des Cache überschritten wird, wird der Inhalt auf eine Cache-Datei
geschrieben. Diese Datei nutzen AGates und verschiedene andere Maschinen gemeinsam. 
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Flow-Datei-Anwendung: Komponenten 
Jede vom Internet Transaction Server (ITS) gesteuerte Flow-Datei-Anwendung besteht aus einer
Reihe von Komponenten: 

� Im R/3-System (oder in anderen externen Systemen) angelegte Komponenten: 

� Dies ist eine Menge von Bausteinen zur Implementierung der Geschäftslogik. 

Wenn Sie Bausteinaufrufe im R/3-System definieren, können Sie die Geschäftslogik
mittels Business APIs (BAPIs) oder remote-fähigen Standardfunktionsbausteinen
implementieren. 

� Im SAP@Web Studio angelegte Komponenten: 

� Servicedatei (erforderlich) 

Die Servicedatei enthält die Servicebeschreibung. Dies ist eine Menge von
Parametern, die festlegen, wie eine Anwendung abläuft. 

Die Namen von Servicedateien haben das Format <service>.srvc.

Jeder Service kann in eine oder mehrere Themes unterteilt werden. Themes sind
Instanzen von Services, die sich zwar im äußeren Erscheinungsbild unterscheiden,
nicht aber in der Funktionalität. 

� HTMLBusiness-Templates (erforderlich) 

HTMLBusiness-Templates werden vom ITS bei der Auführung eines Service dazu
verwendet, Anwendungsbilder in einem Web-Browser anzuzeigen. 

Für jedes Bild muß es ein HTMLBusiness-Template geben. Jedes Template enthält
Standard-HTML-Coding und HTMLBusiness-Anweisungen.
HTMLBusiness ist eine SAP-spezifische Makrosprache, die es Ihnen ermöglicht, R/3-
Daten dynamisch in HTML-Templates einzumischen. 

Die Namen von HTMLBusiness-Templates haben das Format <template>.html. 

� Flow-Dateien (erforderlich) 

Flow-Dateien enthalten die Flow-Logik, die die logischen Übergänge zwischen
Anwendungszuständen definieren, in Abhängigkeit von den vom Benutzer während
des Ablaufs der Anwendung ausgeführten Aktionen. 

Wenn Sie Anwendungen mit Flow-Dateien entwickeln, müssen Sie für jedes
HTMLBusiness-Template, das eine Dialogablaufdefinition erfordert, eine Flow-Datei
anlegen. 

Die Namen von Flow-Dateien haben das Format <template>.flow. 

� Sprachressourcendateien (optional) 

Sprachressourcen sind sprachenunabhängige Texte, die vom ITS verwendet
werden, um einen Service in einer bestimmten Sprache auszuführen. 

Die Namen von Sprachressourcendateien haben das Format
<service>_<language>.htrc. 

� MIME-Dateien (Multipurpose Internet Mail Extension) (optional) 
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MIME-Dateien enthalten die Bild-, Ton- und Video-Elemente, die Sie in Services
einbauen möchten, um Aussehen und Effektivität Ihrer Anwendung zu verbessern. 

Alle ITS-Dateien (mit Ausnahme der MIME-Dateien) werden auf dem ITS gespeichert unter: 
c:\program files\SAP\ITS\2.0\<virtual ITS>\

MIME-Dateien werden auf dem Web-Server gespeichert unter: 
c:\Inetpub\wwwroot-<virtual ITS>\SAP\ITS\mimes\<service>\

Das nachfolgende Bild zeigt die Struktur des ITS-Verzeichnisses für eine typische Flow-Datei-
Anwendung: 

Services

Templates

app1.srvc

app2.srvc

99

product_overview.flow

app1

app2

Theme-Ordner

Service-Ordner

Template-Ordner

99 Theme-Ordner

HTMLBusiness-Template

Flow-Datei

HTML-Template

Flow-Datei

HTMLBusiness-Template

Flow-Datei

product_overview.html

product_details.html

product_details.flow

purchase_req.html

purchase_req.flow

Templates für Service app1

Templates für Service app2

Servicedatei für Service app2

Servicedatei für Service app1

Weitere Informationen zu den im SAP@Web Studio angelegten ITS-Dateien finden Sie unter
ITS-Dateitypen [Extern]. 
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Flow-Datei-Anwendung: Beispielszenarien 
Die folgenden Beispielszenarien zeigen die Implementierung von zwei unterschiedlichen Flow-
Datei-Anwendungen: 

� Flow-Datei-Beispiel 1: Entwicklungsklassen anzeigen [Seite 44] 

� Flow-Datei-Beispiel 2: Online-Einkauf [Seite 47] 
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Flow-Datei-Beispiel 1: Entwicklungsklassen anzeigen 
Dieses Beispiel zeigt die Implementierung einer Funktion, die nach Entwicklungsklassen sucht,
die einem bestimmten Muster entsprechen. 

Für diese Anwendung benötigen Sie zwei HTMLBusiness-Templates: 

� devcsearch.html 

� devcdisplay.html 

Für jedes dieser Templates ist eine entsprechende Flow-Datei erforderlich, die die Flow-Logik
definiert. 

devcsearch.html 
Da devcsearch.html keine Daten anzeigt, ist beim Laden des Templates kein Bausteinaufruf
erforderlich. Daher zeigt die Flow-Logik einfach auf das nächste Template. 

devsearch.flow 

<FLOW>

   <EVENT NAME=”Search” NEXT_TEMPLATE=”devcdisplay”>
   </EVENT>

</FLOW>

devsearch.html 

<HTML>
   <BODY>
  
      <FORM ACTION=”`wgateURL()`” METHOD=”POST”>
   
         <INPUT TYPE=”TEXT”    NAME=”PATTERN”>
         <INPUT TYPE=”SUBMIT”  NAME=”~Event”

VALUE=”Search”>

      </FORM>

   </BODY>
</HTML>

Wenn der Benutzer auf der HTML-Seite Search wählt, wird das Ereignis Search angestoßen.
Dadurch wird der Internet Transaction Server (ITS) aufgefordert, das HTMLBusiness-Template
devcdisplay.html zu verarbeiten. 
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devcdisplay.html
Die Flow-Logik von devcdisplay.html stößt den Baustein Devclass.GetList an, der eine
Liste der Entwicklungsklassen beschafft, die dem eingegebenen Muster entsprechen. 

Angenommen, der Baustein DevClass.GetList wird durch die Funktion
BAPI_GET_DEVCLASSES implementiert. Diese Funktion hat einen Parameter PATTERN, der
automatisch vom Anfragekontext übergeben wird. Das BAPI gibt eine interne Tabelle T_TDEVC
zurück, die dieselbe Struktur hat wie die Datenbanktabelle TDEVC. 

Funktion BAPI_GET_DEVCLASSES

FUNCTION BAPI_GET_DEVCLASSES.

   REFRESH T_TDEVC.

   SELECT * FROM TDEVC WHERE DEVCLASS LIKE PATTERN 
            INTO TABLE T_TDEVC.

ENDFUNCTION.   

devdisplay.flow

<FLOW> 

   <STATE NAME=”GetList”>
      <MODULE NAME=”Devclass.GetList” type=”BAPI”>
      </MODULE>
   </STATE>   

   <EVENT NAME=”onLoad” NEXT_STATE=”GetList”>
   </EVENT>

</FLOW>

devdisplay.html

<HTML>

   <BODY>
   
      <TABLE>
         `repeat with i from 1 to T_TDEVC.dim`
            <TR><TD>`T_TDEVC-DEVCLASS[i]`</TD></TR>
         `end`
      </TABLE>

   </BODY>
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</HTML>
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Flow-Datei-Beispiel 2: Online-Einkauf
Dieses Beispiel zeigt die Implementierung einer Funktion, die Benutzer in einer der folgenden
Situationen auffordert, sich anzumelden: 

� Wenn sie zum ersten Mal einen Artikel in den Einkaufskorb tun 

� Wenn Sie den Auftrag erteilen 

In beiden Fällen ist die Anmeldeprozedur dieselbe, nur die Position im Dialogablauf ist
unterschiedlich. Aus diesem Grund können Sie die Anmeldeprozedur mit einem HTMLBusiness-
Template namens login.html implementieren, das es dem Benutzer ermöglicht, einen
Benutzernamen und ein Paßwort einzugeben. 

login.html 
Hier ist das HTMLBusiness-Template, gefolgt von der Flow-Datei: 

login.html

<!-- login.html -->

<HTML>

   <BODY>

      <FORM ACTION=”`wgateURL()`” METHOD=”POST”>
         <INPUT TYPE=”TEXT”     NAME=”USERNAME”>
         <INPUT TYPE=”PASSWORD” NAME=”PASSWORD”>
         <INPUT TYPE=”SUBMIT”   NAME=”~Event”

VALUE=”Login”>
      </FORM>

   </BODY>

</HTML>

login.flow

<FLOW> 

   <STATE NAME=”Login”>
      <MODULE NAME=”User.Login” TYPE=”BAPI”

STATEFUL=”1”>
          <EXCEPTION NAME=”LOGIN_FAILED”>
          </EXCEPTION>
          <DEFAULT NEXT_TEMPLATE=”prodinfo”
          </DEFAULT>
      </MODULE>
   </STATE>   
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   <EVENT NAME=”Login” NEXT_STATE=”Login”>
   </EVENT>

</FLOW>
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Der Baustein User.Login könnte über den Funktionsbaustein BAPI_USER_LOGIN
implementiert sein: 

Funktion BAPI_USER_LOGIN

FUNCTION BAPI_USER_LOGIN.

   DATA: UNAME(40).
   DATA: PASSWORD(40).

*  Some password verification code ...

   IF PASSWORD NE MYPASSWORD.
      RAISE LOGIN_FAILED.
   ELSE.
      CUSTOMER = UNAME. 
   ENDIF.

ENDFUNCTION.

BAPI_USER_LOGIN prüft das vom Benutzer eingegebene Paßwort: 

� Wenn das Paßwort falsch ist, wird eine Ausnahme angestoßen 

� Wenn das Paßwort richtig ist, wird die Kundennummer in der Variablen CUSTOMER
gespeichert. 

Da BAPI_USER_LOGIN einen Zustand hat (wie in der Flow-Logik definiert), wird die
Kundennummer während der gesamten Sitzung gehalten. 

Wenn die Anmeldeprozedur erfolgreich war, kommt als nächstes Template prodinfo.html.

prodinfo.html
Das Produktinformations-HTMLBusiness-Template prodinfo.html enthält eine Drucktaste Add
(Hinzufügen) und eine Drucktaste Order (Bestellen). Beide Drucktasten können den Baustein mit
Zustand BAPI_IS_USER_LOGGED_ON aufrufen, der prüft, ob der Kunde bereits angemeldet ist. 

Da BAPI_USER_LOGIN und BAPI_IS_USED_LOGGED_ON zur selben
Funktionsgruppe gehören, benutzen sie die Variable CUSTOMER gemeinsam. 

prodinfo.flow

<FLOW> 

   <STATE NAME=”CheckLogin”>
      <MODULE NAME=”User.IsLoggedOn” TYPE=”BAPI”

STATEFUL=”1”>
          <EXCEPTION NAME=”LOGIN_REQUIRED” 



Internet-Anwendungen entwickeln mit Flow-Dateien: Referenzha  SAP AG

Flow-Datei-Beispiel 2: Online-Einkauf

50 April 2001

                     NEXT_TEMPLATE=”login.html”>
          </EXCEPTION>
          <DEFAULT NEXT_TEMPLATE=”shopping_basket”
          </DEFAULT>
      </MODULE>
   </STATE>   

   <EVENT NAME=”Add”   NEXT_STATE=”CheckLogin”>
   </EVENT>
   <EVENT NAME=”Order” NEXT_STATE=”CheckLogin”>
   </EVENT>

</FLOW>
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Der Baustein User.IsLoggedOn wird über die Funktion BAPI_IS_USER_LOGGED_ON
implementiert: 

Funktion BAPI_USER_IS_LOGGED_ON

FUNCTION BAPI_USER_IS_LOGGED_ON.

   IF CUSTOMER IS INITIAL.
      RAISE LOGIN_REQUIRED.
   ENDIF.

ENDFUNCTION.

Portalseiten implementieren 
Sie können Portalseiten entweder als HTMLBusiness-Templates implementieren, die Teil eines
HTML-Frameset sind, oder als eine einzelne Seite. 

Auf der Container-Seite können Sie das HTMLBusiness-Makro include verwenden, um ein
HTMLBusiness-Template auf die Container-Seite zu stellen. Die Flow-Logik wird für jedes
eingebundene Template verarbeitet: 

<HTML>
<BODY>
   <TABLE> 

<TR><TD>`include(~name=”product_overview”)`</TD></TR>

<TR><TD>`include(~name=”recommendations”)`</TD></TR>
   </TABLE>
</BODY>
</HTML>


